
Atlas ZUT Kırchengeschichte. Die christliıchen Kırchen in Geschichte un!
Gegenwart. Herausgegeben Vomn HUBERT JEDIN (Universität Bonn),
KENNETH SCOTT LATOURETTE (Yale University), JOCHEN MARTIN (Uni-
versıtat Konstanz). Unter Mitwirkung zahlreicher Fachgelehrter bearbeitet
VOI)l JOCHEN MARTIN. Mıt 957 mehrfarbigen Karten, Planen un Karto-
STAININCI, zahlreichen J abellen, Kommentaren und einem ausführlichen
Kegister, 25 34 C 280 S Ln 158,— Herder/Freiburg 1970

Die Publikation dieses emiınent hilfreichen Arbeitsinstrumentes stellt eın höchst
beachtliches Ereignis dar. Seitdem VOrTrT einıgen onaten eın Besprechungsexem-
plar bei unserer Redaktion eingegangen ist, habe ıch 1n den ber jedwede Kritik
erhabenen and ıne solche Fülle VO  e Prospekten, Kartenproben, Werbeschriften,
Ausschnitten Au Tages- un! W ochenzeitungen, Rezensionen A4us Monatsheften
eic. eingelegt, dafß e1IN schier unmöglıches Unterfangen scheint, der einmalıg
einstiımmıgen Laudatio noch etwas hinzuzufügen. Zudem erschıen 1mM vorher-
gehenden Hefit der ZMR, das be1 Kıngang des Rezensionsexemplars bereıts
brochen WAaT, schon ine ganzseıtige NNONCE des Verlags, mıt Auszügen
Urteilen namhafter Fachgelehrter.

Das Hauptverdienst Zustandekommen des Werkes 1in der vorliegenden
Form, dıe das ursprunglıch VO  - den Protessoren Jedin un! Köhler geplante
„Hilfsmittel“ be1i weıtem übertrifft, ist neben „dem Mut des Verlages Herder
der Initiative des Redactors und Mitherausgebers Jochen Martin“ (Hubert Jedin
1m Vorwort) zuzuschreiben, der auch zeıtweilig ın der Bibliothek uULNlScCICS5 Miıs-
s1ionswissenschaftlichen Instituts 1n Münster gearbeıtet un! jahrelang mıt einer
Vielzahl VO  w} Bibliotheken un! Fachgelehrten 1in aller Welt 1n Verbindung SC-
standen hat. Jedin beschließt se1n Vorwort: „Allen, dıe diesen Atlas 1n den
vielen Phasen VO ersten Entwurf bıs Ar ruck zustande gebracht haben, 1NSs-
besondere ber Dr. Jochen Martin, hne dessen konzentrierte un! präzIise, VO  -

großer wıssenschaitlicher Verantwortung getragene Arbeit nıcht vorstellbar
ist, gebührt eın Wort erzlichen Dankes.“

Absolut ruckftehler- un! irrtumsfreie Veröffentlichungen dürfte wohl nıcht
geben. 19* muß heißen D’'IhC (Paris }, nıcht 1930; oben links):
Chihuahua (statt Chilhuahua) Die nıederländische Form für meıine Heimat-
diözese Liege (Lüttich) lautet uık (nıcht Leuk, W1e AA 1 Register ZWE1-
mal orthographiert wird).

Münster Werner Promper

Baumgartner, Jakob, SMB Missionswissenschaft ımM Dienst der Welt-
kırche 25 Jahre Neue Zeitschrift für Miıssıionswissenschaft Schriften-
reihe der NZM., 29 Administration der Neuen Zeitschrift für Missions-
wıssenschaft/Schöneck (Schweiz) 1970; 55

Die Schrift ist ein Rechenschaftsbericht über eın Vıerteljahrhundert M1SS10NS-
wıssenschaftlicher Arbeit 1945—70 durch die Neue Zeıtschrıift für Mi1ssı0ns-
wissenschaft. Sıe entstand VOT 25 Jahren 1n Verbindung mıt der Schweizer
Missionsgesellschaft Bethlehem (Immensee) als Jjungere Schwesterzeitschrift der
ZM  D Die Leistungen des Gründers und Schriftleiters der NZM, rof. Dr.
BECKMANN, und seiner Miıtarbeiter aus allen Missionskreisen sınd überzeugend.Die Reichhaltigkeit un: Wissenschaftlichkeit des nhalts hat s1e unentbehrlich
gemacht. Die Missionsgeschichte nımmt den breitesten Raum eın Missionstheorie,
Missionskunde und Missionspastoral kommen nicht kurz Die gediegenen,
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sechr informativen Rezensionen machen mıt der weltweıten Missionsliteratur be-
kannt. Durch dıe Herausgabe VO:  - wel Buchreihen (16 ummern der umfang-
reichen Supplementa Uun! kleinere Publikationen der Schriftenreihe) geben
der Arbeıt der Zeitschrift noch größeren Nachdruck. Die Druckauflage beträgt
heute S00 Stück. Die Bände, denen 1n kürze en Registerband heraus-
kommen soll, sınd ine unuüubersehbare Enzyklopadıe missionswissenschaftlicher
Arbeıt. Leider ist bei der Zukuniftsplanung der ebenso schnelle W1€e tiefgreifende
Strukturwandel der Missionen und der missionswissenschaftlichen Arbeıt nıcht
berücksichtigt. Theologische Fakultäten, Universitäten, pastorale, liturgische, —>

ziologısche un: andere Instiıtute und iıhre wissenschaftlichen Publikationen ın den
Missionsländern haben schon laängst die Schmidlinsche europazentrıierte Konzep-
tıon missionswissenschaftlicher Arbeıten gesprengt. Der bisherige Betrieb der
Missionswissenschait in der alten Kırche KEuropas wird sich fragen mussen, WI1e

seıne Arbeit mıt der missionswissenschaftliıchen Arbeit ın den jungen Kiıirchen
der Missionsländer sinnvoll und arbeitsteilig koordinieren kann Jedenfalls darf
die europäische Missionswissenschaft künftig nıcht Lun, als se1l seıt Schmidlın in
Afrıka un! Asıen nıcht wesentlich Neues ın der missionswissenschaftlichen Arbeıt
geschehen.

Bonn 0Se tto S]

@ \Beyerhaus, Peter: Die Grundlagenkrise der 215S10N. Brockhaus/Wup-
pertal 1970; 39 S 2,50

Wır leben in einer Zeıt, 1n der sıch die A  N Humanısten auch unter
den Christen vermehren. Wer sagt, dafß die Mission VO:  e Gott kommt un:
der Heılıge Geist 1n der Mıssıon Werk ist, muß den Vorwurf üurchten,
vertrete iıne mythische Mentalıität. Wer nach MÖHLER behauptet, da{iß Gottes
Menschwerdung seine sichtbare Fortsetzung ın der Kirche finde, ist ın Gefahr,
ZU Materıalısten gestempelt werden. Wer den Aussagen des Konzıls ent-
sprechend behauptet, dafß die Kirche als Gemeinschafit un:! Gesellschaft
nach dem Heilsplan Gottes der normale un:! volle Heilsweg ist, wiıird VO  - einıgen
für ]jemand angesehen, der alle Diıaloge mıt den Nichtchristen blockieren 31l
Kaum erlauben s1e SCH, dafß das 1el der Missıon darın besteht, die Kirche
auch dıe siıchtbare Kırche uberall einzupflanzen 10, { Noch nıe hat
195078  - ber die biblische Grundlage einer Theologie der Miıssıon viel SC-
sprochen . .5 ber wievıiele gebrauchen die Bibel auf ıne willkürliche Weise
Eine geWI1sse Art Christentum, das sıch seiner schämt, gleitet in einen elt-
lıchen Humanısmus ab, der, wıe dessen Vertreter meınen, fahiger ist, die iıcht-
christen den Glauben heranzuführen ber welchen Glauben? Gegen
diese Strömungen gehen erfreulicherweiıse ine bedeutende ahl VO  } deutschen
JIheologen VOTL, unter denen siıch ICEDOM un! BEYERHAUS betinden. Ihr
Vorgehen stutzt sich autf die Frankfurter Erklärung (4 Diese Erklärung
beginnt mıiıt einer Präambel uber die Kırche Christi, dıe „das heilige Vorrecht
hat un:! die unabdıngbare Verpflichtung, der Sendung des dreieinigen Gottes
1n die Welt teilzunehmen . Die Frage besteht auch hiıer darın, 1ne „organısıerte,
christliche Weltmission“ konstituj:eren. Was dıe Frankfurter Erklärung VeOCLI-

urteıilt, ist „eıine Verschiebung ihrer vorrangıgen Aufgaben auf Grund einer
schleichenden theologischen Verfälschung ihrer Begründung un Zielsetzung”.
Gegen diese Verschiebung werden „sıeben unaufgebbare Grundelep1mte“ 1Ns
Feld geführt:
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